Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 4. März 1995


Predigtwort zum Sonntag "Invokavit":


Danach, wenn die Begierde empfangen hat, gebiert sie die Sünde!       Jak. 1, 15





Ich kann mir denken, wie dieses Wort hier oben wirkt - nicht nur bei denen, die in eine solche Andacht in der Zeitung eher selten hineinschauen. Nein, selbst bei Stammlesern wird das Kopfschütteln auslösen: "Begierde", "Sünde" und dann auch noch "Empfangen", als wenn es um den Vorgang der Zeugung ginge, die dann das Böse hervorbringt wie eine Mißgeburt.


Das sind schon starke Bilder! Und zeitgemäß sind sie auch nicht. Aber sind sie deshalb nicht wahr???


Ich kenne einen Mann in den mittleren Jahren, der schon immer als sein erstes, oberstes Lebensziel angegeben hat, daß er reich werden wollte! Mächtig und unabhängig wollte er sein, niemandem etwas danken müssen, sich aus dem "Dreck, aus dem er kam" befreien, wie er selbst das immer ausgedrückt hat. Heute ist es ihm gelungen. Ob es Glück war, Geschenk Gottes, eigene Leistung und ein großes Maß an Einsatz der Ellenbogen, das wollen wir einmal beiseite lassen. Das ist eine andere, auch nicht leichte Frage. Jedenfalls steht der Mann heute wirtschaftlich auf sicheren Füßen, hat auch einigen politischen Einfluß und kann sich alles leisten, wovon er einmal geträumt hat. Aber: Seinen Preis hatte der Aufstieg auch, und noch täglich und in aller Zukunft wird er ihn zahlen müssen! Man hält sich nicht "da oben" ohne die Fähigkeit, "über Leichen zu gehen". Man wird stumpf und unempfänglich gegenüber dem Leid und der Enttäuschung der Mitbewerber um die Plätze ganz vorne. Man muß es wohl werden, sonst kommt man erst gar nicht dorthin, wo der Mann heute ist. Und schon gar nicht kann man dort bleiben.


Ich finde, da trifft dieses Bild zu, das uns dieses Wort malt: "Wenn die Begierde empfangen hat, gebiert sie die Sünde!" Wobei wir uns über "Begierde" sicher einig sind. Das war ein starkes "Begehren" bei dem Mann, das zu erreichen, was er heute darstellt. Aber "Sünde"? Ist das nicht ein zu starkes und irgendwie unpassendes Wort dafür? Hat das denn mit Unmoral zu tun, was der Mann getan hat? Vielleicht war manches ja schlitzohrig und pfiffig, trickreich und schlau...aber "sündig"?


Da sind wir wieder an der Stelle, an die wir in unseren Tagen immer wieder kommen, wenn es um Sünde und Schuld geht: Wir denken zuerst an irgendwelche unmoralischen Taten, einen Seitensprung vielleicht, einen sonstigen "Fehltritt", Diebstahl, loses Geschwätz, eine grobe Lüge oder gar einen Angriff auf das, was anderen Menschen heilig ist. Schon gar begeben wir uns - nach unserem Dafürhalten -  in den Bereich der Sünde, wenn wir anzweifeln, was der Glaube der Christen bekennt oder uns gar unterstehen an dem herumzudeuten und zu denken, was in der Bibel steht.


Dabei - und das spreche ich (wieder) einmal ganz deutlich aus - ist die Sünde viel grund-legender! Sie ist die Haltung, aus der heraus ich lebe, denke und arbeite. "Sünde" kommt von "Sund", und das ist ein tiefer Graben zwischen zwei Landstrichen. Dieser Graben trennt mich von Gott. Ich bin dann hier und Gott ist drüben auf der anderen Seite. Und nicht nur kurz einmal für eine schwache Stunde oder einen Anflug von Bosheit, sondern grundsätzlich.


Zurück zu unserem Mann, der so viel erreicht hat. Begierde gebiert Sünde, heißt es hier. Und das genau zeigt sich eben in seinem Leben, wie es heute ist: Sein Begehren hat enorme Energien bei ihm entbunden. Sein Begehren hat ihm gezeigt, was ein Mensch leisten, erreichen kann. Sein Begehren hat aber auch all die Kräfte gestärkt, die ihn nur auf sich selbst sehen und vertrauen lassen, die heute nur die eigenen Hände loben können und davon sprechen, daß er sich das ja "schließlich auch verdient" hätte. Und da genau bricht der "Sund" auf, der Graben zwischen einem Menschen und Gott. Da setzt sich der Mensch selbst zum Schöpfer oder Macher seines Erfolgs ein. Da betritt einer den Boden der Sünde, der so schwer wieder zu verlassen ist, der Landstrich auf der anderen Seite, auf dem einer leicht sein ganzes Leben verbringt. - Ist das nur so bei dem Mann, von dem ich erzählt habe?





Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade Sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)




















